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Aus der Traum – die harte Realität ist da!

Ihmezentrum – Linden Park – 
Heuschrecken-Grab

I
m Januar ist auf „Hanno-
vers größter Baustelle“
nun das eingetreten, was
viele insgeheim befürch-

tet, aber nicht wirklich für mög-
lich gehalten haben: Baustopp!
Dabei konnte jeder, der mit of-
fenen Augen sehen wollte, er-
kennen, dass an dem ganzen
Projekt etwas faul war.
Bereits in den Monaten April
und Mai des vergangenen Jah-
res hatte der Lindenspiegel über
die schwierige Situation berich-
tet (www.lindenspiegel.de/Ar-
chiv). In einem der Redaktion
vorliegenden Schreiben hatte
der Investor Carlyle damals
selbst eingeräumt, Schwierig-
keiten bei der Kreditmittelbe-
schaffung zu haben. Es gab
Geld nur immer für kleinste
Bauabschnitte. Eine komplette,
durchgerechnete und fest bereit-
stehende Baufinanzierung gab
es nicht. 
Dies manifestierte sich dann
auch in den spärlichen Bauakti-
vitäten. Bis auf das billige fast
fertige Shopping-Mall-Dach hat
sich seither auch nicht viel
Sichtbares getan. Bei der Er-

richtung der von der Betreiber-
gesellschaft ECE gut durchfi-
nanzierten „Ernst-August-Gale-
rie“ am Bahnhof hingegen
konnte jedes Kind studieren,
wie der Bau logistisch ausge-
feilt und finanziell abgesichert
voran kam. Jeder, der einen Ver-
gleich zwischen den beiden
Baustellen zog, konnte wissen,
dass im Ihmezentrum nichts
rund läuft. 
Die Bewohner sind nach der
Schließung der Baustelle nun in
einer prekären Situation. Die

für Notevakuierungen notwen-
digen Aufzüge reichen nicht al-
le komplett bis zur Nullebene.
Die ursprünglich als Rettungs-
zufahrt gebaute Küchengarten-
brücke ist bereits abgerissen.
Ein rechtlich bedenklicher Zu-
stand. Die Tiefgarage ist ge-
sperrt, einige Ruinenbereiche
statisch nur notdürftig mit Stei-
fen gesichert. Der Zugang zu
den eigenen vier Wänden ist er-
heblich erschwert, und für Mo-
bilitätseingeschränkte sieht es
ganz finster aus. 
Der Grund für dies alles? Die
Luft für Private-Equity wird
dünner. Das betrifft eben auch
den Carlyle Private-Equity
Fond, zuständig für das Ihme-
Zentrum. Für die Private-Equi-
ty-Branche kommt der Rückzug
der Geldgeber zur Unzeit. Denn
seit Beginn der Finanzkrise
werden viele der Fonds nicht
müde zu propagieren, dass an-
gesichts fallender Bewertungen
gerade jetzt die Zeit für günsti-
ge Schnäppchen ist. Fehlt je-
doch das Eigenkapital, bleibt
dies bestenfalls ein Hoffnungs-
wert. Zumal die Banken den
auch als Heuschrecken bekann-
ten Finanzinvestoren praktisch
keine Kredite mehr geben. Car-
lyle-Mitgründer David Ruben-
stein versprach erst kürzlich für
den Fall von Problemen: „Wir
werden versuchen mit Ihnen ge-
meinsam eine Lösung zu fin-
den“.
Ähnlich Nichtssagendes ver-
spricht auch wortreich Hanno-
vers OB Stephan Weil in einer
Videobotschaft zum Thema
Baustopp.

Fortsetzung auf Seite 5

Vision und Wirklichkeit: Was aus dem ehemaligen Ihmezentrum wirk-
lich einmal werden soll, steht derzeit in den Sternen.
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Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

Neu: freitags 18.00 bis 19.30 Uhr Anfängertraining

Auf riesengroßen bunten
Plakaten stand 2006 an
der Ihmezentrum-Fas-

sade: Gilde-Park – Eröffnung
Herbst 2007. Jetzt steht in der
Zeitung: Baustopp. Firmen ret-
ten ihr Material und ihre Bau-
maschinen. Journalisten der
großen hannoverschen Zeitung
haben die Bauleitung und die
Sprecherin der Wohnungsei-
gentümer-Gemeinschaft be-
fragt. Es hat den Anschein, als
sollte mit den Antworten von
immer denselben Personen der
Alltag wieder einkehren. 
Der Baustopp müsste eine
ganze Schar von Journalisten
auf den Plan rufen und zur akri-
bischen Recherche anspornen.
Brauchen die wenigen Perso-
nen, die morgens in das Stadt-
werke-Hochhaus mit mehr als
20 Stockwerken und mit hun-
derten von Quadratmetern
Fläche „strömen“, soviel Platz
zum Arbeiten? Wie viele Men-
schen arbeiten dort? Wie viele

Büros stehen leer? In welchem
Ausmaß subventionieren die
Kunden von enercity diesen
Turm und indirekt auch das Ih-
mezentrum?
Was passiert im Hochhaus am
Küchengarten? Wieso fährt der
Hausmeister fast täglich con-
tainerweise Müll und Hausrat
und kaputte Möbel aus dem Ge-
bäude? Wie viele Wohnungen
sind belegt – wie viele stehen
leer? Über welche Wege werden
die Bürger von Hannover zum
Unterhalt dieses baulichen
Kropfes herangezogen?
Die Bewohner der Blumenauer
Straße gegenüber vom Ihme-
zentrum dürften keine großen
Probleme haben, Mietminde-
rung einzuklagen. Sie sehen auf
eine erbärmlich hässliche Bau-
ruine, obwohl 2007 der Eröff-
nungstermin für den Gilde-Park
sein sollte. Jetzt erwarten sie
wieder an- und abschwellenden
Lärm, Erschütterungen durch
Maschinen und eine ganz er-

hebliche Dreckbelästigung auf
nicht absehbare Zeit. Durch ei-
ne Mietminderung würden sich
die Mieter aber selber schädi-
gen, weil sie ihrer eigenen Woh-
nungsgenossenschaft Mietein-
nahmen entziehen würden. 
Die Hannoveraner zahlen dop-
pelt und dreifach für den nie-
mals gelingenden Erhalt dieses
Baukomplexes. Was hat der In-
vestor tatsächlich eingebracht?
Angesichts des Einsatzes einer
kleinen „Wanderarbeiter“-
Gruppe, die mal am Küchengar-
ten, mal am Schwarzen Bären
auf der riesigen Baustelle Ihme-
zentrum gearbeitet hatte, stellt
man sich schon die Frage: hat
möglicherweise die Stadt Han-
nover über ihre Mietzahlungen
für die Büros im Ihmezentrum
nicht ganz allein die bisherigen
Baumaßnahmen finanziert? Das
wären Fragen, zu denen hanno-
versche Journalisten angesichts
des Baustopps intensiv recher-
chieren sollten.

Der Baustopp ist eine Chance.
Jetzt! Die Frage, die beantwor-
tet werden muss, darf sich in er-
ster Linie nicht um Geld dre-
hen. Vielmehr muss gefragt
werden: Wie sieht ein zukunfts-
fähiges städtebauliches Konzept
mit oder ohne Ihmezentrum in
Linden aus? Passt das Ihmezen-
trum mit der augenblicklichen
Ausrichtung auf Investoren-In-
teressen und Rendite durch Ein-
kaufsfläche in die Stadtgesell-
schaft? Selbst wenn der Stadt
im Ihmezentrum kein Beton-
brocken gehört, muss die Stadt
im Interesse der Bürger klare
Aussagen treffen. Eine Aussage
kann sein: nur über einen Teila-
briss der von Anfang an zu
großen Bausubstanz und nur
durch eine klare Bürgerorientie-
rung kann das Ihmezentrum Zu-
kunft haben. 
Ich bin gespannt, welche Ant-
worten Journalisten ausgraben. 

Ralf-Hagen Ferner

Drängende Fragen zu den Perspektiven des Ihmezentrums – ein Leserbeitrag:

Wie kann ein zukunftsfähiges
städtebauliches Konzept aussehen?

„Ist Friedenspolitik noch Ziel
der Gewerkschaften und Partei-
en?“ lautet das Thema einer
Veranstaltung, die die Otto-
Brenner-Akademie im Rahmen
des Otto-Brenner-Forums am
Dienstag, 24. Februar, ab 18
Uhr bei der IG Metall, Post-
kamp 12, durchführt. Referent
ist Horst Schmitthenner, ehema-
liges Vorstandsmitglied der IG
Metall. Die Frage „Ist Friedens-

politik noch Ziel der Gewerk-
schaften und Parteien?“ für sich
gestellt, wird sicher bei den
Verantwortlichen Kopfschütteln
hervorrufen. Aber Friedenspoli-
tik darf sich nicht durch die an-
deren Probleme im Tagesge-
schäft in den Hintergrund drän-
gen lassen. Gerade die Ereignis-
se der Gegenwart machen deut-
lich, dass Friedenspolitik stär-
ker herausgestellt werden muss.

Gegen den jetzt gefassten
Beschluss von SPD und

Grünen im Verwaltungsaus-
schuss der Landeshauptstadt
Hannover, die Stadtbibliothek
Limmerstraße zu schließen, hat
die Bürgerinitiative gegen die
Schließung der Stadtbibliothek
Limmerstraße schärfsten Pro-
test eingelegt. 
Der Sprecher der Bürgerinitiati-
ve, Matthias Wietzer: „Bil-
dungspolitisch gesehen ist das
Abstimmungsverhalten von rot-
grün im Verwaltungsausschuss
eine Katastrophe. Insbesondere
Kinder, Senioren, Mobilität-
seingeschränkte und arme Men-
schen sind die Leidtragenden.
Eine fatale Entwicklung mit
bisher zehn Büchereischließun-
gen in Hannover wird leider
fortgesetzt und das Votum von
über 25 000 Unterzeichner/in-
nen für den Erhalt der Stadtbib-
liothek Limmerstraße wird ig-
noriert. Eine erbärmliche Ant-
wort auf PISA und Bildungsmi-
sere!“
Wie sich die Liquidierung von
inzwischen zehn Büchereien in
der niedersächsischen Landes-

Ist Friedenspolitik noch Ziel der 
Gewerkschaften und Parteien?

… an der Billungstraße. Wer
Bücher liest, übt sich auch in
Rechtschreibung, Zeichenset-
zung, Satzbau, Ausdruck und
Stil. Dafür sind neben den
Schulen auch und gerade die-
Büchereien gut und notwendig.
Den Verfassern dieses Schildes
blieb diese kulturhistorisch
wichtige Erfahrung offensicht-
lich verwehrt; oder sollte hier
nur das harmlose Druckfehler-
teufelchen am Werk gewesen
sein? Hand aufs Herz. Fällt Ih-
nen beim ersten Lesen das Trei-
ben des Fehlerteufels auf ?

hauptstadt schon jetzt bemerk-
bar macht, belegt die öffentliche
Beschilderung in der Stadt ein-
drucksvoll.
So enthält das Hinweisschild
(siehe oben) des eng mit der
Stadt verbundenen Wertstoffho-
fes Linden-Mitte (Billungstraße
2-4) in einem einzigen Satz be-
reits fünf gravierende Fehler,
den unzureichenden Satzbau
nicht mitgerechnet. 
Man kann den Anspruch des
SPD-Oberbürgermeisters Step-
han Weil, für die Bildung der
Hannoveraner etwas tun zu wol-
len, wohl nicht sehr ernst neh-
men. hew

Gesehen in Linden …Bürgerinitiative
protestiert und
weist auf 
Bildungsmisere
in Hannover hin

Englisch für jung gebliebene SeniorInnen
Wer stressfrei und ohne Leistungsdruck seine Englisch-
kenntnisse auffrischen möchte, ist bei einer Sprachgruppe
des Kommunalen Seniorenservice Hannover (KSH) rich-
tig. Die Gruppe trifft sich freitags von 9.30 bis 10.30 Uhr in
der Begegnungsstätte Pfarrlandstraße 3. Informationen
gibt Matthias Sprengel, Telefon 1 68 - 4 26 70.

Leben mit „Dorothea“
Die ambulant betreute Wohngemeinschaft „Dorothea“ im
Gilde-Carré an der Blumenauer Straße startet durch: die
ersten Mieter sind am 15. Januar eingezogen. Die Wo-
chen davor waren turbulent, vom ersten Hereinschnup-
pern in die zukünftige Wohnung über das Kennenlernen
der zukünftigen Mitbewohner bis zum Abschluß des Miet-
vertrages. Thorsten Müller, Fachbereichsleiter Soziale
Dienste bei den Johannitern, hat das Projekt von Anfang
an nicht nur konzeptionell betreut. Er half den neuen Mie-
tern auch ganz praktisch über die nicht immer leicht zu
nehmenden Hürden hinweg. „Der Schritt in eine neue und
in diesem Fall besondere Wohnumgebung ist immer mit
vielen Fragen verbunden. Deshalb war es uns wichtig, un-
seren neuen Mietern so viel Hilfe wie möglich zu geben.
Zum Beispiel ist die Antragstellung und die Verhandlung
mit den Sozialhilfeträgern für Unerfahrene oft schwierig.
Das übernehmen wir natürlich.“ In der ambulant betreuten
Wohngemeinschaft in der Gartenallee 25 im Gilde-Carré
haben demenziell veränderte Menschen die Möglichkeit,
weitgehend unabhängig zu leben und gleichzeitig rund
um die Uhr versorgt zu werden. Bis zu sechs Personen,
die von speziell ausgebildeten Pflegekräften und Sozialar-
beitern der Johanniter begleitet werden, können in der
Wohngemeinschaft leben. „Wir sind froh, endlich anfan-
gen zu können“, sagt Müller. „Einzelne Plätze sind noch
frei. Interessenten sind uns jederzeit willkommen.“ Weite-
re Informationen: Johanniter-Service-Center, Telefon
08 00 - 0 01 92 14 (kostenfrei).

Linden – Ein nazifreier Stadtteil
Im Rahmen der Lindener Filmreihe wird am Freitag, 13.
Februar, ab 19.30 Uhr in der Lindener Traditions-Gaststät-
te „Zum Stern“, Weberstraße 28, der Film „Der gewöhnli-
che Faschismus“ von Michail Romm gezeigt. Der Doku-
mentarfilm gilt als Meilenstein der Filmpublizistik. Der rus-
sische Regisseur Michail Romm versucht anhand von hi-
storischem Bildmaterial aus der Zeit des Nazi-Regimes
am Phänomen des Faschismus das unmenschliche Ant-
litz sichtbar zu machen und den Mechanismus des Be-
trugs an Millionen von Menschen aufzudecken. Er analy-
siert die Wurzeln des Faschismus und dessen verhäng-
nisvollen Einfluss auf die menschliche Psyche.

Der andere Valentinstag
„Mehr als Blumen?“ Zum Valentinstag bieten die ev.-luth.
Kirchengemeinde Linden-Nord und die kath. Kirche in Lin-
den mit der Initiative „soul side linden“ einen ökumeni-
schen Gottesdienst der besonderen Art an: Liebende und
Verliebte sind eingeladen, den Segen Gottes für sich und
ihren Partner / ihre Partnerin zu empfangen. Das Angebot
richtet sich an Paare aller Altersgruppen. Ort: St. Benno-
Kirche, Offensteinstraße 8. Termin: 14. Februar, 15 Uhr.

Gitarre spielen im Freizeitheim
Am Montag, 9. Februar, findet im Freizeitheim Linden ab
16 Uhr eine Infoveranstaltung zum Thema „Gitarrenunter-
richt für Kinder im Alter zwischen 6 und 10 Jahren“ statt.
Eingeladen sind alle interessierten Eltern und Kinder. Eine
weitere Info-Veranstaltung zu einem neuen Gitarrenkurs
ist für Montag, 23. Februar, ab 19 Uhr im Freizeitheim ge-
plant. Hier werden den Ablauf des Kurses sowie die Inhal-
te und Lernziele besprochen. Zudem wird die Gruppen-
einteilung vorgenommen und es werden die Uhrzeiten für
jede Gruppe festgelegt. Ein Schülerkonzert der Gitarren-
Akademie-Linden steht am Samstag, 7. Februar, ab 16
Uhr im Freizeitheim auf dem Programm. Eltern, Schüler
und alle musikinteressierten Menschen können sich an
Werken von Bach über Dylan bis hin zu Deep Purple er-
freuen. Der Eintritt ist frei.

„First Shot“
Mitwirkende des Theaterprojektes „How to become a
Gangsta in 4‘01“ laden ein zum „First Shot“: Jugendliche
aus dem Jugendzentrum präsentieren erste Songs und
Texte, die sie in den letzten vier Wochen erarbeitet haben.
Alle Interessierten sind herzlich eingeladen, am Samstag,
7. Februar, ab 19 Uhr ins Jugendzentrum Posthornstraße
zu kommen! Das Theaterstück „How to become a Gang-
sta in 4’01“ selbst, wird im April auf der Bühne des „Ball-
hof zwei“ Premiere feiern.

Kensal Rise / London

Auflösung: außerhalb / Fußweg
/ Straße / ordnungswidrig /
Kommasetzung.
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Versicherungsrecht
Medizinrecht

Trennung / Scheidung
Unterhalt

Sozialversicherungsrecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Unitas 175g 14,70

Canon de Pao – Spanisches Restaurant
„Fisch satt“

außer Freitag und Samstag
Verschiedene Sorten Fischfilet
mit fritierten Kartoffeln sowie 
Ali Oli mit Brot.
11.50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

Aktuelles Angebot im Januar
Bio-Kürbiskernbrot (1000 g) – nur 3,60 Euro

M
it der Ernennung
von Adolf Hitler
zum Reichskanz-
ler am 30. Januar

1933 begann Deutschlands Weg
in die Diktatur. Neue Verord-
nungen und das Ermächti-
gungsgesetz im  März 1933 ver-
schafften Hitler die totale
Macht. Schnell begannen die
Machthaber mit der konsequen-
ten Ausschaltung jeglicher Op-
position und ideologischer Be-
einflussung auf allen Ebenen.
Demokratische Parteien wurden
verboten, Massenmedien wie
Zeitungen oder Zeitschriften
der neuen NS-Propaganda un-
terworfen, „unpassende“
Bücher verbrannt, Regimegeg-
ner verhaftet. Mit dem Aufbau
der Geheimen Staatspolizei
(Gestapo) wurde ein dichtes
Überwachungsnetz geschaffen,
das jede Kritik und jeden Wi-
derstand im Keim ersticken
sollte. Trotz dieser Angst ein-
flößenden Bedingungen gab es
mutige Leute, die das brutale
Unrechtssystem der Nationalso-
zialisten anprangerten und des-
halb um ihr Leben fürchten
mussten. Einer dieser Mutigen
war Werner Blumenberg, der in
Hannover die verdeckt arbeiten-
de „sozialistische Front“ leitete,
die damals größte Widerstands-
gruppe im Deutschen Reich.
Mit einer biographischen Doku-
mentation von Ruth Schwake
wurde diese außergewöhnliche
Person gewürdigt.

Studium der Philosophie
und der Theologie

Als Sohn eines Pastors wird
Werner Blumenberg am 21. De-
zember 1900 geboren. Seine
Mutter stirbt, als er gerade vier
Jahre alt ist. Vater Wilhelm, der
als zweiter Pfarrer in der Aegi-
dienkirche predigt und in der
Gemeinde sehr beliebt ist, hei-
ratet erneut. Werner Blumen-
berg besucht das hannoversche
Ratsgymnasium und absolviert
dort 1918, noch während des
Krieges, sein Notabitur. Direkt
danach wird er zum Militär-
dienst eingezogen. Nach
Kriegsende beginnt er ein Stu-
dium der Philosophie und Theo-
logie. Zunehmend interessiert
er sich nun auch für Politik und
tritt 1920 der SPD bei. Um sein
Studium zu finanzieren, arbeitet
er ein Jahr lang als Fördermann
im Kalibergwerk Ronnenberg.
Dort lernt er die Lebens- und
Arbeitsbedingungen der Arbei-
ter kennen, die ihn sehr erschüt-
tern. Ab 1923 ist Blumenberg
als nebenberuflicher Mitarbeiter
bei der sozialdemokratischen
Zeitung  „Volkswillen“ tätig
und wird ab 1925 Redakteur. Er
heiratet und bekommt mit sei-
ner Frau Lucy zwei Töchter.   
Die einsetzende Weltwirt-
schaftskrise schwächt die noch
junge Weimarer Republik, im-
mer größer wird das Heer von
Arbeitslosen. Faschistische
Gruppierungen bekommen im-
mer mehr Aufwind durch ihre
Versprechungen, Arbeit und Si-
cherheit zu schaffen. Insbeson-
dere ein Mann tritt dabei her-

vor: der charismatische Redner
Adolf Hitler von der NSDAP.
Derweil verbreiten SA-Schlä-
gertruppen Terror auf den
Straßen, um die Demokratie zu
unterhöhlen.  In diesen chaoti-
schen Verhältnissen wendet sich
Werner Blumenberg 1932 an
die hannoversche Parteiführung
der SPD. Er befürchtet bei einer
Machtübernahme der National-
sozialisten ein Verbot aller de-
mokratischen Parteien und will
Vorbereitungen für die Bildung
einer Widerstandsgruppe tref-
fen, die die Parteiarbeit illegal
weiter leistet. Im Sommer 1932
beginnt Werner Blumenberg mit
dem Aufbau der Organisation.
Dazu werden aktive und zuver-
lässige Parteimitglieder ausge-
wählt und so genannte 5er-

Gruppen gebildet. Die Mitglie-
der jeder 5er-Gruppe kennen
nur ihren Gruppenführer. So ist
gewährleistet, dass bei Verhaf-
tung eines Mitglieds dieses
selbst durch Folter nur wenige
Namen preisgegeben kann und
die Widerstandsorganisation ge-
schützt wird. 

Herausgeber der
„Sozialistsichen Blätter“

Mit Hitler als neuem Reichs-
kanzler werden schnell diktato-
rische Strukturen aufgebaut.
Die  Schaltstellen der Macht
werden mit eigenen treu erge-
benden Leuten besetzt. SA-
Führer Lutze übernimmt das
Amt des hannoverschen Polizei-

präsidenten, SA-Truppen beset-
zen das Gewerkschaftshaus, die
SPD wird im Juni 1933 verbo-
ten. Eine Verhaftungswelle ge-
gen Regimegegner läuft an.
Werner Blumenberg beginnt zu-
sammen mit Franz Nause und
Willi Wendt mit der Herausgabe
und Verteilung von Flugschrif-
ten, den „Sozialistischen Blät-
tern“. Im Abstand von vier bis
sechs Wochen erscheint nun
diese mehrseitige Schrift, die
sich gegen das faschistische Re-
gime richtet. Während die so-
zialistischen Blätter anfangs
eher im Raum Hannover verteilt
werden, weitet sich Mitte des
Jahres 1934 auch der Außenver-
sand  aus. Mitarbeiter auf Feri-
enfahrten nehmen die illegalen
Schriften mit und werfen sie in
Briefkästen oder geben sie per
Post auf. Die Sozialistischen
Blätter erreichen schließlich ei-
ne Auflage von ca. 1000 Stück.
Unter welch schwierigen Be-
dingungen das geschieht, kann
man in Gerda Zorns Buch „Wi-
derstand in Hannover“ nachle-
sen: „Es mussten u.a. Schreib-
papier, Schreibmaschinen, Ab-
ziehapparate, Portogelder be-
schafft werden. Und es musste
eine Wohnung, zumindest ein
Raum vorhanden sein, in dem
man ungestört und ungehört
von Denunzianten und Spitzeln
arbeiten konnte. Werner Blu-
menberg brachte persönliche
Gegenstände ins Pfandhaus, um
porto oder Fahrgelder zu aufzu-
bringen, andere stellten ihre
Wohnung zur Verfügung. Oft
mussten diese gewechselt wer-
den, weil Gefahr der Ent-
deckung bestand.“

Exil in
den Niederlanden

Obwohl schon 1934 einige Mit-
glieder der Sozialistischen
Front verhaftet werden, kann
die Widerstandsarbeit noch bis
1936 weitergeführt werden. Als
die Aufdeckung und Verhaftung
vieler Mitglieder durch einen
eingeschleusten Spitzel droht,
fliehen Werner Blumenberg und
einige andere Widerstands-
kämpfer. Werner Blumenberg
lebt von da an im Exil in Am-
sterdam. Einige Versuche, nach
dem Krieg wieder nach Hanno-
ver zu kommen und beim Auf-
bau der SPD zu helfen, schei-
tern. Werner Blumenberg, der
schon vor dem Krieg im Am-
sterdamer Institut für Sozialge-
schichte gearbeitet hat, wird
seine Energie und seinen Intel-
lekt dem Rest seines Lebens
diesem Institut widmen. Am 1.
Oktober 1965 stirbt er und wird
auf dem Friedhof Westerveld in
Driehuis begraben. In Linden
ist die Wohnanlage in der Pfarr-
landstraße nach ihm benannt
worden, zwei Straßen erinnern
an Kämpfer der Sozialistischen
Front: Wilhelm-Bluhm-Straße
und Franz Nause Straße.  tb

Weitere Informationen: Ge-
schichtskabinett im Freizeit-
heim Linden. Öffnungszeit:
montags 10 bis 12 Uhr und
nach telefonischer Absprache
unter 2 10 71 25.

Projekte der Lindener Geschichtswerkstatt (Teil 6):

Werner Blumenberg – 
Sozialdemokrat im Widerstand 

Aktiv im Widerstand gegen das NS-Regime: Werner Blumenberg (Foto
oben) und seine Mitstreiter Wilhelm Bluhm (l.) und Franze Nause, nach
denen in Linden und Limmer Straßen benannt wurden. 

Eine Aufnahme aus dem Jahr 1933 – Mitglieder der SA auf der Lim-
merstraße. Foto: Ballhause
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Hiermit gebe ich bekannt, dass ich die 
Zahnarztpraxis von Frau Dr. Friederike Pagel De Chediak

zum 05.01.2009 übernommen habe.
Petra Marx - Zahnärztin -

Davenstedter Str. 35, 30449 Hannover 
(Haltestelle Nieschlagstraße) Telefon (0511) 45 33 44

6

Das Bildungswerk der Niedersächsischen Wirtschaft (BNW) un-
terstützt mit einem weiteren Kursstart am 16. März 2009 Migran-
tInnen beim Wiedereinstieg in die Arbeitswelt. 
Das JobCenter sowie die Agentur für Arbeit vermitteln Arbeitslose
mit Migrationshintergrund an das BNW. Während 9 Monaten er-
halten die Teilnehmer berufliche Qualifizierungen mit Praktika zur
Wiedereingliederung. Im Sprachunterricht werden deutsche
Sprachkenntnisse vorausgesetzt, die um berufsbezogene Kennt-
nisse erweitert werden. Mit der Erstellung persönlicher Profile er-
folgt die möglichst  passgenaue Stellensuche.
Am 16. März 2009 startet ein weiterer Kurs der Berufspraktischen
Weiterbildung für MigrantInnen. Interesse geweckt? Dann kontak-
tieren Sie für weitere Informationen oder für eine Anmeldung ger-
ne Frau Heinemeyer, Frau Sickenberg und/oder Herrn Beckmann
unter der Telefonnummer 0511 988 37-27 zwischen 8:00 und
15:30 Uhr oder besuchen Sie uns in der Plathnerstr. 5a; Stadt-
bahnlinien 5/4/6, Braunschweiger Platz.

Berufspraktische Weiterbildung 
für arbeitslose MigrantInnen

Für 10 Tage in den Süden
reisen und dann dort ta-
gelang unter Durchfall

leiden. So stellt sich keiner sei-
nen Urlaub vor. Und doch pas-
siert es häufig: Je nach Reise-
ziel und Reiseart sind 10 bis 90
Prozent aller Reisenden betrof-
fen. In einem neuen Flyer „Ge-
sundheitsvorsorge – Reise-
durchfall“ hat das Centrum für
Reisemedizin, Düsseldorf, jetzt
die wesentlichen Ursachen für
Montezumas Rache, die Ver-
breitung und Vorsorgemöglich-
keiten dargestellt. „Denn durch
Information und die richtige
Gesundheitsvorsorge, können
viele Krankheitsfälle vermieden
werden“, erklärt Dr. Tomas Jeli-

Die Familienbildung der Ar-
beiterwohlfahrt bietet ab Fe-
bruar einen neuen Kurs „Er-
ste Hilfe am Kind“ an. 
Kinder sind keine kleinen Er-
wachsenen und benötigen
deshalb in Notfällen eine be-
sondere Behandlung. In die-
sem Kurs wird den Teilneh-
mern demonstriert, was in der
belastenden Situation eines
Notfalls zu tun ist. 
Der Kurs findet im AWO-

Heim „Freundschaft“, Gott-
fried Keller Straße 26, statt.
Beginn: Mittwoch, 11. Febru-
ar, 20 bis bis 22 Uhr. Der
Kurs läuft über insgesamt
drei Termine und kostet 30
Euro.
Anmeldungen und weitere In-
formationen erhalten Interes-
sierte unter der Telefonnum-
mer 2 19 78 - 1 70 oder im
Internet unter: www.awo-han-
nover.de.

Gerade im Winter ist es
wichtig, auf eine gesunde

Ernährung zu achten, um die
Abwehrkräfte zu stärken. Dazu
eignet sich gut heimisches
Gemüse, zum Beispiel Weiß-
kohl, Grünkohl, Möhren oder
Rote Bete. Köche sollten darauf
achten, das Gemüse so kurz wie
möglich zu garen. Kocht man es
zu lange oder bei zu hohen
Temperaturen, gehen die Nähr-
stoffe verloren. Salate sollte
man nicht lange wässern, son-
dern erst kurz vor dem Verzehr
waschen und zubereiten. Für
das Dressing empfehlen sich
Rapsöl oder kalt gepresstes Oli-
venöl. Foto: AOK-Mediendienst

Gesundheitsvorsorge - Reisedurchfall:

Neuer Flyer aus dem 
Centrum für Reisemedizin

Gesund mit
heimischem
Gemüse

Übergewicht, erhöhte Blut-
fettwerte, Bluthochdruck und
ein erhöhter Blutzuckerwert –
zusammen bilden sie das soge-
nannte metabolische Syn-
drom, auch „tödliches Quar-
tett“ genannt. „Das Gefährli-
che ist, dass jeder der Fakto-
ren für sich allein schon ein
Risiko für Gefäßerkrankun-
gen darstellt“, sagt Dr. And-
reas Kiefer, Arzt im AOK-
Bundesverband. „Treten diese
in Kombination auf, verstärkt
sich das Risiko.“
Das metabolische Syndrom
(metabolisch bedeutet stoff-
wechselbedingt) ist eine Er-
krankung des Lebensstils. Wer
zu viel und zu fettreich isst und
sich außerdem zu wenig be-
wegt, nimmt zu. Dabei ist be-
sonders das bauchbetonte Fett
gefährlich.
Feststellen lässt sich Überge-
wicht auch anhand des soge-
nannten Body-Mass-Index
(BMI). Zur Berechnung des
BMI teilt man das Körperge-
wicht in Kilogramm durch das
Quadrat der in Metern gemesse-
nen Körpergröße. Laut WHO
besteht bei einem BMI zwi-
schen 18,5 und 24,9 Normalge-
wicht. Ist der BMI größer als
25, spricht man von Überge-
wicht. Fettleibigkeit besteht bei
einem BMI größer als 30. 

Das metabolische Syndrom: 

Die gefährlichen 
Vier und ihre Folgen 

Cholesterin ist ein lebenswichti-
ger Baustein für den Körper.
Doch bestimmte Anteile dieses
Blutfetts haben auch schädigen-
de Auswirkungen auf den Orga-
nismus. Man spricht von „gut-
em“ (HDL, High Density Lipo-
protein, mit hoher Dichte)  und
„schlechtem“ (LDL, Low Den-
sity Lipoprotein, mit niedrigerer
Dichte) Cholesterin. Das gute
Cholesterin baut Zellwände auf
und ist an der Vitamin-D-Bil-
dung beteiligt. Das schlechte
Cholesterin verstopft die Arteri-
en, und das kann im schlimm-
sten Fall zum Herzinfarkt
führen. Der LDL-Wert sollte –
ohne Vorliegen von Risikofak-
toren – nicht über 160 mg/dl
(Milligramm pro Deziliter) lie-
gen, der HDL-Wert sollte über
40 mg/dl liegen. 
Die Nummer drei des tödlichen
Quartetts ist der Bluthochdruck.

Fließt das Blut mit einem er-
höhten Druck durch die Gefäße,
dann merken die Betroffenen
meistens nichts davon. Doch ih-
re Gesundheit ist dauerhaft ge-
fährdet, denn Bluthochdruck
belastet sowohl das Herz als
auch den Kreislauf. „Schwer-
wiegende Folgeerkrankungen
können Herzinfarkt, Schlagan-
fall oder Nierenversagen sein“,
sagt Kiefer. Blutdruckwerte ab
140/90 mmHg gelten als be-
handlungsbedürftig.
Eine große Rolle spielt auch der
Blutzuckerwert. Werte zwi-
schen 100 und 125 mg/dl bei
der Nüchtern-Messung können
auf einen Typ-2-Diabetes hin-
deuten. Da der Diabetes Typ 2
zu Beginn selten Beschwerden
verur-sacht, wird die Erkran-
kung oft erst zufällig bei einer
Routineuntersuchung entdeckt.
Vorstufen des Diabetes sind die

Insulinresistenz und ein Insulin-
sekretionsdefekt. Die Insulinre-
sistenz ist das eigentliche
Schlüsselproblem des Typ-2-
Diabetes, sie kann angeboren,
aber auch erworben sein. Bei ei-
ner Insulinresistenz besteht eine
eingeschränkte Empfindlich-
keit der Körperzellen gegenüber
Insulin. Das Insulin kann in den
Zellen nicht mehr richtig wir-
ken. Neben einer regelmäßigen
ärztlichen Kontrolle der Blut-
zucker-, Blutfett-und Blut-
druckwerte kann auch jeder
selbst etwas tun, um das gefähr-
liche Quartett in Schach zu hal-
ten. Kiefers Tipps: „Abnehmen
und regelmäßige Bewegung so-
wie eine gesunde ausgewogene
Ernährung mit viel Obst,
Gemüse, Vollkornprodukten
und wenig tierischem Fett sind
wichtig für eine gesunde Le-
bensweise.“

Erste Hilfe am Kind:

Kursstart
am 11. Februar

nek, wissenschaftlicher Leiter
des CRM. „Viele Menschen
wissen beispielsweise nicht,
dass sich durch die Wärme in
südlichen Ländern die Durch-
fall verursachenden Bakterien
und andere Krankheitserreger
besonders gut ausbreiten kön-
nen“, sagt Reisemediziner Jeli-
nek. Einfache hygienische Maß-

nahmen, wie regelmäßiges Hän-
dewaschen – nicht nur nach
dem Toilettengang – können
schon viel Leid verhindern.
Durchfall ist nicht nur lästig, er
kann insbesondere für Kinder,
Schwangere, ältere Menschen
und chronisch Kranke gefähr-
lich werden, denn der starke
Verlust von Flüssigkeit und Mi-

neralstoffen ist sehr belastend.
Bei ihnen kann dies bereits in-
nerhalb von Stunden zu Kreis-
laufkollaps und Nierenversagen
führen.
Der Info-Flyer „Gesundheits-
vorsorge – Reisedurchfall“ ist
auf der Internetseite
www.crm.de/durchfall zum do-
wnload eingestellt.
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Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

PowerPre ise
4 Euro  =  16  min
5  Euro  =  20  min

Tel.: 4 58 22 37

Schloss-Apotheke
Homöopathie und Naturheilkunde

in der
Calenberger Esplande 3A

30169 Hannover
Tel. 0511 – 13 16 261

www.schloss-apo.com
Spanische Lebensmittel

Allerweg 1 (neben Deisterstübchen / Rias Baixas)

30449 Hannover-Linden  Tel.: 0511 / 1 23 41 99

Immer dienstags
frischer Fisch 

direkt aus Galizien

z.B. Dorade – 6,90 Euro kg
z.B. Wolfsbarsch – 6,90 Euro kg

Fortsetzung von Seite 1

Kann man es der angeblich
schuldigen Berliner Landes-
bank verübeln, sich nicht mehr
ohne Wenn und Aber an der
Hasardeurpolitik einer amerika-
nischen Heuschrecke zu beteili-
gen, die nach eigenen, der Re-
daktion vorliegenden Unterla-
gen über 78 Milliarden US
Dollar verfügt? Dagegen sind
die 100 Millionen für den Lin-
denparktraum kaum mehr als
eine halbe Peanut. OB Weil
mag sich bei der in den näch-
sten Tagen geplanten Mediation
zwischen den Kreditgebern und
dem Private-Equity-Fonds auf
diese Frage besinnen. Wenn die
Bank keine Mittel mehr heraus-
rückt, muss die Heuschrecke
eben ihr Eigenkapital heraus-
rücken, auch wenn es weh tut
und der Renditetraum damit ge-
platzt ist. Sollte die Bauruine
endgültig zum Heuschrecken-
grab werden, so ist insbesonde-
re zur Absicherung der Bewoh-
ner bezüglich der laufenden Ko-
sten zu erwägen, nun die Ge-
sellschaftsvermögen der beiden
Luxemburgischen GmbHs, die
als Bauträger auftreten, in Haf-
tung zu nehmen. Aber zügig
sollte das schon geschehen, be-
vor die Heuschrecke sich aus
dem Grab erhebt und den
schnellen Abflug macht.   hew

Heuschrecken-
Grab

Forum Linden Nord:

FAUST hat Zukunft

Durch die Schließung des
Schulzentrums Fössefeld mus-
ste für die Berufsinformations-
börse des Projektes ALI („Ar-
beitskreis Lehrstelleninitiative“)
ein neuer Ort und ein neuer Ko-
operationspartner auf Schulebe-
ne gefunden werden. Mit dem
Schulzentrum Badenstedt ist
dieser Schritt vollzogen worden. 
Seit mittlerweile zehn Jahren ist
die Berufsinformationsbörse
der Gesellschaft zur Förderung
ausländischer Jugendlicher, des
Diakonischen Werkes und des
Sozial-Centers Linden ein fester
Bestandteil in der beruflichen
Orientierung für Schüler und
Schülerinnen aus den westli-
chen Stadtteilen Hannovers.
Unterstützt werden gerade auch
die Jugendlichen, die es auf
dem Ausbildungsmarkt beson-
ders schwer haben. 
Die „Ali“-Börse 2009 findet
statt am Donnerstag, 26. Febru-
ar, in der Zeit von 9 bis 13 Uhr
im Schulzentrum Badenstedt,
Plantagenstraße 22.

ALI – neuer Ort,
neuer Partner

Am Montag, 2. Februar,
erhielt Frau Eva Brakel
aus der Hand von OB

Stephan Weil im Auftrag des
Bundespräsidenten Horst
Köhler das Bundesverdienst-
kreuz am Bande. 
Die inzwischen 74-jährige war
auf Antrag verschiedener Orga-
nisationen beim niedersächsi-
schen Ministerpräsidenten
Wulff von diesem zur Ordens-
verleihung vorgeschlagen wor-
den. OB Weil hatte nun die Eh-
re, die besonderen Verdienste
Eva Brakels zu würdigen. 
Eva Brakels Wirken ist seit
1984 untrennbar mit der Ge-
meinde- und Stadtteilarbeit in
Linden verbunden. In diesem
Jahr kam die 1935 in der Ober-
lausitz geborene Eva Brakel
erstmals nach Linden und enga-
gierte sich in der Bethlehemge-
meinde. Ihr besonderes Talent
war die Verankerung und Ver-
netzung der kirchlichen Akti-
vitäten im Stadtteil. 
Eine wichtige Basis bot auch
der Diakonische Verein in der
Selmastraße. Im Rahmen der
Stadtteilsanierung wurde von
hier das Projekt „Tun und Woh-
nen im Alter“ gestartet, dessen
inhaltliche und organisatorische
Ausgestaltung überwiegend von

Kaffeeklatsch mit dem Oberbürgermeister: Eva Brakel (2. v. l.) mit wei-
teren Gästen im Kaminzimmer des Rathauses. Foto: Wiesemann

Eva Brakel erhält
Bundesverdienstkreuz
der jetzt Geehrten geleistet wur-
de.
Auch internationale Erfahrung
zeichnen Frau Brakel aus. So
hat sie sich beim Verein „Expe-
riment e.V“ mit dem Ziel enga-
giert, vor allem junge Men-
schen aus verschiedenen Kultu-
ren zusammen zu bringen. Vor
diesem Hintergrund ist auch das
Engagement für die Partner-
schaft des Kirchenkreises Alt-
Hannover-Linden mit Chegato
in Zimbabwe hervorzuheben. 
Aktiv ist wohl das Attribut, das
Eva Brakel am umfassensten
beschreibt. Es ist ihr deshalb
der Erhalt einer guten körperli-

chen und geistigen Verfassung
zu wünschen, damit sie noch
lange sozial engagiert für Jung
und Alt im Stadtteil und inter-
national wirken kann. Da sie
selbst ohne Erben ist, soll das
Bundesverdienstkreuz an den
Diakonischen Verein gehen, so
die Trägerin des Ordens bei der
anschließenden Kaffetafel im
Rathaus, wenn es denn einmal
soweit ist. Wir alle hoffen und
wünschen ihr, dass bis dahin
noch sehr viel Wasser die Ihme
herunter fließt.   hew

Am Montag, 26. Januar fand
die erste Sitzung des Forums
Linden Nord in diesem Jahr
statt. Hauptthema war die Situa-
tion und Zukunft des soziokul-
turellen Zentrums FAUST. Es
referierte Hansi Krüger vom
Leitungsteam.
Nach seinen Worten ist die des-
aströse Ausgangslage, die vor
vier Jahren in der Insolvenz
mündete, überwunden. Man
rechnet mit dem Ende der
Zwangsverwaltung  um die Jah-
resmitte herum. So hat man die
Zeit genutzt, um durch Ge-

spräche mit den Nutzern auf
dem Gelände und der gemein-
samen Projektplanung  mit Kar-
gah, einige Projekte bereits auf
den Weg zu bringen. Als Bei-
spiel sei hier die ISZ als Koope-
rationsprojekt mit dem Linden-
spiegel genannt. 
Linden ist historisch und aktuell
gekennzeichnet durch eine rege
wachsame Zivilgesellschaft, so
die Macher von Faust. In Anbe-
tracht der historischen Bedeu-
tung wird an einer Dokumenta-
tion zu Wilhelm Blum gearbei-
tet. Am 3. März  wird ein Stol-

perstein für ihn verlegt. Weiter-
hin wird sich FAUST zusam-
men mit Quartier e.V. und der
Otto-Brenner-Akademie bei Be-
gleitveranstaltungen bis zum 1.
Mai beteiligen, wegen des für
diesen Tag von Neonazis an-
gekündigten Aufmarsches an
der Leinert -Brücke. Der Pro-
jektrahmen läuft über drei Jahre
und wird finanziell gefördert
von der Stadt Hannover, dem
Niedersächsischen Ministerium
für Wissenschaft und Kultur,
dem Bezirksrat Linden-Limmer
und der TUI-Stiftung. hew
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Rechtsabteilungen der Versicherungen machen sich stark,
Ansprüche abzuwehren. Der Geschädigte steht einem
Versicherungskonzern gegenüber, der vorbereitet ist. Die
Sachbearbeiter arbeiten darauf hin, nicht zu zahlen.
Um es nicht zu langwierigen Prozessen und teuren Gut-
achten kommen zu lassen, muss in jedem Fall der richtige
Antrag in der richtigen Form rechtzeitig gestellt werden.
Denn der Schaden kann groß und langwierig sein. Schnell
ist es passiert, der Crash mit dem Auto. Warum ist der
Vorausfahrende einfach stehen geblieben? War da ein
Schild, Vorfahrt achten? Aus dem Auto steigt man benom-
men aus. Der Blechschaden könnte noch verhandelt wer-
den. Aber was ist mit dem Nacken. Ganz wohl fühlt man
sich nicht. Gut dass gleich der Notarzt gerufen worden ist.
Zur Kontrolle geht es doch erst einmal ins Krankenhaus.
Die Polizei ist auch da und nimmt den Unfall auf. Brems-
spuren können nicht gesichert werden. Es war glatt und
es hatte gerade geschneit.
Dann die Auseinandersetzung mit der Versicherung. Nach
sechs Wochen Arbeitsunfähigkeit, dann die Nachricht. Ge-
sundheitliche Vorschäden – die Versicherung zahlt nicht.
Der Arbeitgeber droht mit Kündigung. 
Da hilft nur der Gang zur rechtlichen Beratung und Vertre-
tung bei einer Rechtsanwältin / einem Rechtsanwalt, der
sich mit Versicherungen auskennt.

Hier vertritt und berät Sie auch die Kanzlei Willenborg.

Weitere Informationen erteilt auch: Elisabeth Willenborg,
Rechtsanwältin, Niemeyerstraße 6, 30449 Hannover, Fa-
milienrecht – Versicherungsrecht – Schadensrecht. Tel.:
05 11 / 2 13 42 13, Fax: 05 11 / 2 13 42 14, www.e-willen-
borg.com, info@e-willenborg.com.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Strategien
entwickeln!
Schadensersatzansprüche
erfolgreich durchsetzen

An dunklen Abenden des letzten
Wintermonats fällt im Süden die

riesige Figur des himmlischen Jägers
Orion auf. Östlicher (links) und niedri-
ger von Orion leuchtet der hellste Fix-
stern des irdischen Firmaments: Sirius.
Wie ein Diamant funkelt dieser Stern in
den Farben des Regenbogens, hauptsäch-
lich aber bläulich. 

Sirius ist der Hauptstern im Sternbild
Großer Hund. In der altgriechischen

Mythologie stellt dieses Sternbild den
Begleiter von Orion - seinen treuen
Wachhund - dar. Sirius markiert das
Maul des Hundes, deswegen beschrieb
der römische Dichter Manilius dieses
Sternbild als „den Hund mit dem strah-
lend hellen Gesicht“. 

Es gibt bestimmt keinen anderen
Stern, mit dem so viele Legenden

und Glaubensbekenntnisse  verbunden
sind. Sirius spielte schon bei Sumerern
eine bedeutende Rolle. Im Alten Ägypten
galt dieser funkelnde Stern als Verkörpe-
rung der Gottheit Sothis. Kurz nach dem er-
sten Erscheinen von Sirius am Sternenhim-
mel (einige Monate im Jahr ist Sirius in
Ägypten nicht zu sehen) überflutete der Nil
das Land. Durch diese Überschwemmung
wurde die Erde fruchtbar. Deswegen mar-
kierte Sirius im ägyptischen sothischen Ka-
lender den Anfang des ägyptischen Jahres. 

I n der griechischen Zeit begann die Som-
merhitze nach dem ersten Erscheinen

von Sirius am Sternenhimmel. Die alten

Griechen verbanden mit diesem Stern Glut
und Feuer und hielten ihn für einen Vorbo-
ten der Tollwut. Die Römer hingegen glaub-
ten, dass Sirius, der auch als „Hundsstern“
bezeichnet wurde, die Ursache der Hitze
ist, unter der sie von Juli bis Mitte August
zu leiden hatten. Diese heiße Zeit wurde
auch „Hundstage“ genannt. Genau in den
Hundstagen kündigte der römische Senat
die Ferien an. Die Römer schrieben Sirius
verschiedene Wirkungen zu. Man nahm an,
dass der Hundsstern den gesunden Früchten
und Tieren Kraft gibt, hingegen schwachen
Pflanzen und Wesen schadet. „Es gibt kei-

nen Stern, den der Landmann mehr liebt
oder hasst“, sagte der römische Feldherr
Germanicus. 

Der Name Sirius geht auf das antike
Griechenland zurück und kann als

„der Strahlende“ übersetzt werden. Die-
ser blau-weiße Stern ist einer unserer
nächsten Nachbarn im Weltall. Er ist nur
8,7 Lichtjahre von der Erde entfernt. Si-
rius hat als Begleiter einen kleinen Stern,
einen so genannten Weißen Zwerg, der
für das bloße Auge jedoch unsichtbar ist.
Während die westlichen Astronomen ihn
erst im 19. Jahrhundert mit dem Fern-
rohr entdeckten, war dem afrikanischen
Volkstamm der Dogon aus der Südsahara
die Tatsache, dass Sirius ein Doppelstern
ist, schon seit Jahrhunderten bewusst. 

Es ist nicht die einzige mysteriöse
Geschichte, die sich um Sirius

rankt. Heute erscheint uns der Stern als
bläulichweißer Stern. Im 2. Jahrhundert

n. Chr. hingegen beschrieb der Astronom
Claudius Ptolemäus  Sirius als rot. Der rö-
mische Philosoph Seneca sagte, dass Sirius
noch röter sei als der Mars. In einem assyri-
schen Text verglich man Sirius sogar mit
geschmolzenem Kupfer. Heutzutage mei-
nen die Astronomen, dass ein Zeitraum von
zwei Jahrtausenden für eine solche Farbver-
änderung als Ergebnis einer Sternevolution
kaum ausreichend ist. Vielleicht ist das Bei-
wort „rot“ eine poetische Beschreibung die-
ses Sterns, denn Sirius stand bei Griechen
und Römern in schlechtem Ruf.  ya

www.sudoku-aktuell.de

Der Sternenhimmel im …

… Februar

Schaut man in einer wolkenlosen Nacht im Februar
gegen 21 Uhr nach Süden, so sieht man das Sternbild
des Großen Hundes mit seinem Hauptstern Sirius.

Lösungen Januar 2008

Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des Jahres wieder
an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa 22 Uhr geöffnet. Vortrag:
Am 12. Februar, 20 Uhr, spricht Dr. met. Michael Theusner über aktuelle
Entwicklungen beim Thema Klimawandel.

Frau Meier liebt und hegt ihren
Garten, aber sie macht sich
ständig Sorgen – große und
kleine und völlig unnötige, wie
Herr Meier meint. Flugzeuge
könnten vom Himmel direkt in
ihr Gemüsebeet fallen, Omni-
busse durch ihr Gartentörchen
krachen. Sind genügend Mull-
binden und Pflaster im Haus
und reichen die Rosinen für den
Kuchen? Zum Glück kocht
Herr Meier Frau Meier zur Be-
ruhigung immer frischen Pfef-
ferminztee. Eines Tages jedoch
findet sie ein klitzekleines Vo-
gelküken in ihrem Gemüsebeet.
Sie nimmt es unter ihre Fittiche.

Nun beginnt eine abenteuerli-
che Zeit. Am Ende lächelt sie so
geheimnisvoll, wie Herr Meier
sie noch nie hat lächeln sehen.
Eine skurrile, lustige Geschich-
te mit singendem Gemüse, duf-
tendem Pfefferminztee und ei-
ner Frau Meier, der Flügel
wachsen. 
Theater tritop: „Frau Meier, die
Amsel“ (Spiel: Ulrike Rehbein,
Regie: Pit Hartmann). Für Kids
ab vier Jahren, Dauer: 50 Minu-
ten. Donnerstag, 19. Februar, ab
10 Uhr im Freizeitheim Linden,
Windheimstraße 4 / Fred-Gru-
be-Platz, Eintritt 3 Euro, An-
meldung Telefon 1 68 - 4 48 97.

Kindertheater im Freizeitheim:

Theater tritop spielt 
„Frau Meier, die Amsel“
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Mit Kindern leben in Hannover
Die Broschüre „Mit Kindern leben in Hannover“ wurde auf-
grund der großen Nachfrage aktualisiert und neu aufge-
legt. Umfassende Informationen und eine Vielzahl von
Adressen sind in der Broschüre gebündelt und zeigen das
differenzierte Angebot der Landeshauptstadt Hannover für
Familien. Ein Augenmerk liegt immer noch auf Alleinerzie-
henden, aber auch Eltern, die in einer Partnerschaft le-
ben, will die Broschüre durch gezielte Informationen in
knapper Form den Weg weisen durch die große Anzahl
von Beratungs-, Unterstützungs- und Anlaufstellen. „Mit
Kindern leben in Hannover" ist als Nachschlagewerk ge-
dacht. Es stellt Angebote für eine bessere Vereinbarkeit
von Kindern, Beruf und Freizeit in Hannover als eine kin-
der- und familienfreundliche Stadt vor. Die kostenlose
Broschüre kann gegen einen frankierten DIN A 4 Um-
schlag (1,45 Euro) beim Referat für Frauen und Gleich-
stellung (Trammplatz 2, 30159 Hannover, Telefon 1 68 -
4 53 00) angefordert oder aber direkt vor Ort abgeholt
werden.

Sprachferien mit der AWO in Südengland
In den Osterferien haben Elf- bis 17-jährige Schüler die
Möglichkeit im Rahmen einer Sprachreise, ihre Schulnote
in Englisch zu verbessern. Die Arbeiterwohlfahrt Region
Hannover e.V. bietet vom 27. März bis 12. April eine
Sprachfreizeit an Englands Südküste nach Weymouth an.
Neben dem Sprachkurs mit insgesamt 30 Unterrichtsstun-
den bei einheimischen Lehrern gibt es auch ein umfang-
reiches Freizeit- und Sportprogramm. Mehrere Ausflüge in
die nähere Umgebung stehen ebenfalls auf dem Pro-
gramm. Den umfangreichen Prospekt erhalten Interes-
sierte bei der AWO Region Hannover e.V., unter Telefon
2 19 78 - 1 76 oder per E-Mail unter
kurunderholung@awo-hannover.de.

Kinderbetreuung in den Sommerferien
Das Referat für Frauen und Gleichstellung der Landes-
hauptstadt Hannover bietet in Kooperation mit dem Verein
für Erlebnispädagogik e.V. in den Sommerferien im Zeit-
raum vom 29. Juni bis zum 17. Juli eine Ferienbetreu-
ungsmaßnahme für Kinder im Alter von sechs bis elf Jah-
ren  an, um Beschäftigte bei der Vereinbarkeit von Beruf
und Familie zu unterstützen. Die Ferienfreizeit findet im
Schulbiologiezentrum und Botanischen Schulgarten, Vinn-
horster Weg 2, statt. Der Botanische Schulgarten Burg ist
ein zentrales Gelände, das viel Platz zum Spielen und Er-
fahren bietet. Die Kinder werden morgens mit dem Bus an
einem zentralen Punkt abgeholt und nachmittags dorthin
zurück gebracht. 60 Euro kostet die Betreuung pro Wo-
che. Die Kinder können für eine bis drei Wochen ange-
meldet werden. Die Betreuungszeiten sind: Montag bis
Donnerstag jeweils von 8 bis 16 Uhr sowie an Freitagen
von 8 bis 15 Uhr. Auf dem Programm der Ferienaktion
stehen unter anderem Naturerfahrungsspiele, Ball- und
Brettspiele, Kreativangebote, Exkursionen, Seilspiele /
Seilaktionen, Knoten lernen, Niedrig-Seilgarten oder Inter-
aktionsspiele. Anmeldungen sind vom 10. Februar bis 31.
März  möglich. Bitte wenden Sie sich bei Interesse oder
Fragen an das Referat für Frauen und Gleichstellung,
frauen-und-gleichstellung@hannover-stadt.de, Frau
Naacke, Telefon 1 68 - 4 54 07.

Ausstellungseröffnung „Vom anderen Ufer ...“
Wussten Sie, dass in Hannover das Wort „homosexual“
erfunden worden ist? Die Geschichte der gleichge-
schlechtlichen Liebe in Hannover geht weit über das Mor-
den des Fritz Haarmann hinaus. Die Ausstellung im Histo-
rischen Museum widmet sich Fragen über Fragen der
sonst verborgenen Stadtgeschichte: Warum beispielswei-
se trug ausgerechnet das hannoversche Standesamt die
bundesweit ersten gleichgeschlechtlichen Paare als Le-
benspartnerschaft ein? War der Erfolg einer Künstlerin in
den 1920ern, die von ihrer Liebe zu Frauen sang, nur ei-
ne kleine Nische oder ein Ausdruck von Toleranz? Wie ris-
sen die Nazis in Hannover hunderte homosexueller Män-
ner aus ihrem Leben? Welche Subkultur konnte sich nach
1945 trotz fortgesetzter Verfolgung sogar im Leineschloß
entwickeln? Wieso pilgerten Hamburger „Homophile“ in
der Nachkriegszeit per Bus in die hiesigen Freundschafts-
lokale? Warum konnten in Hannover unzählige Frauen-
paare vor aller Augen gesellschaftlich geachtet zusam-
men leben? Welche Impulse gingen von Hannover aus,
um Straffreiheit und gesellschaftliche Akzeptanz zu errei-
chen? In einer spannenden Zeitreise durch die Geschich-
te Hannovers wird im Historischen Museum Verborgenes
enthüllt und neueste Forschungsergebnisse vorgestellt.
Die Eröffnung der Ausstellung erfolgt am Sonntag, 1.
März, um 11 Uhr.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Daniel Glattauer: „Alle sieben Welten“

Brillante Fortsetzung
Frode Grytten: „Die Raubmöven besorgen den Rest“

Einsamer Wolf

Die begeisterten Leser von
„Gut gegen Nordwind“

waren erfolgreich: Daniel Glat-
tauer hat die Fortsetzung seines
E-Mail Romans geschrieben,
um die ihn so viele Leser gebe-
ten haben. 
In „Alle sieben Wellen“ geht es
also weiter mit Emmi und Leo,
die sich durch eine fehlgeleitete
E-Mail kennengelernt und in-
einander verliebt haben. Leo ist

aus Boston zurück, inzwischen
liiert, Emmi immer noch ver-
heiratet und sie schreiben sich
wieder und mögen sich noch
immer. Wie von vielen Lesern
gewünscht, treffen sie sich auch
endlich.
Mehr soll nicht verraten wer-
den, lassen sie sich von der bril-
lanten Fortsetzung überraschen,
beste Unterhaltung ist jedenfalls
garantiert. Gisela Krentzlin

Die Raubmöwen besorgen
den Rest“ von Frode Gryt-

ten, erschienen bei dtv, ist ein
Krimi, anders als wir ihn ge-
wohnt sind. In Odda, einer klei-
nen Stadt in Norwegen, wird
ein junger Mann mit seinem
Auto von der Strasse abge-
drängt und ertrinkt im Fluss.
Robert Bell, ein nicht sehr er-
folgreicher Lokalredakteur, ein
einsamer Wolf, der die Frau sei-

nes Bruders liebt, setzt Stück
für Stück die Puzzlesteine zu-
sammen, wie es zu dem Verbre-
chen, bei dem es um Korruption
und Verrat geht,  gekommen ist,
an dessen Aufklärung eigentlich
jedoch niemand interessiert ist.
Der Krimi besticht durch eine
leise, ruhige Handlung, die den
Leser fesselt und erfreulicher-
weise ohne große Brutalität
auskommt. Gisela Krentzlin

Rohkostsalat
200 g Möhren und 200 g Selle-
rie schälen und raspeln. 400 g
Äpfel schälen, vierteln, entker-
nen und raspeln.
Aus 4-6 Essl. Öl, 4 Essl. Was-
ser, 2-4 Essl. Zitronensaft (nach
Geschmack Zucker und Salz)
die Salatsauce rühren und über
die geraspelte Rohkost gießen.
Vermischen und ziehen lassen. 

Auflauf
300 g rote Zwiebeln, 2 Essl.
Olivenöl, 800 g ungewürztes
Schweinemett, 3 Knoblauchze-
hen, 2 Essl. Sambal-Olek, 3
Teel. eingelegter grüner Pfeffer,
2 Essl. Mango-Chutney, 150 g
getrocknete Datteln, 2 Dosen
Linsen (850 g), 2 Porree-Stan-

gen, 1 kg Möhren, Salz, je 1
Bund Petersilie und Dill, 4 Eier,
200 g Creme fraiche, 150 g
Schafskäse, 2 Essl. Sesamsaat. 
Zwiebeln schälen, vierteln, in
Öl 5 Min. dünsten, rausnehmen
und beiseitestellen. 
Schweinemett krümelig braten,
zerdrückten Knoblauch dazuge-
ben, Sambal-Olek, Mango-
Chutney und grünen Pfeffer un-
terrühren, alles mit Salz ab-
schmecken.

Porreéstangen putzen, in Ringe
schneiden und 1 Minute ko-
chen, kalt überspülen und ab-
tropfen lassen. Möhren schälen,
in 2-4 cm große Stücke schnei-
den, 5 Min. kochen, kalt über-
spülen und abtropfen lassen. 
Mett-Linsen-Mischung in eine
ofenfeste Form geben, mit Por-
ree und Zwiebeln bedecken. 
Kräuter fein hacken. Kräuter,
Eier, Creme-fraiche verrühren. 
Schafskäse zerbröckeln und mit

Möhren und Sesamsaat unter
die Eier mischen. 
Auch die anderen Zutaten in die
Form geben, im vorgeheizten
Backofen bei 225 Grad 45 Min.
backen, gegebenenfalls nach 20
Min. abdecken.
Dazu: Reis und Knofi-Joghurt. 

Zum Dessert empfehlen wir Va-
nilleeis mit selbstangemachtem
Rumtopf und zum krönenden
Abschluss einen Espresso.

Kochen mit dem Lindenspiegel
Das Februar-Menü aus dem Wohnprojekt Gilde-Carré (für 8-10 Personen)

Das Leben im Wohnprojekt macht das Kochen um vieles leichter: wir teilen die Arbeit und essen gemeinsam!

Rohkostsalat
Scharfer
Linsen-Hack-Auflauf
Vanilleeis
Espresso

Wer von Hartz IV le-
ben muss weiß oft
nicht, was er in der

letzten Monatswoche essen soll.
Das Geld reicht einfach nicht
und die öffentliche Suppen-
küche will auf Dauer auch nie-
mand gerne in Anspruch neh-
men. Eine kleine Hilfe zur Lin-
derung dieser permanenten
Mangelsituation bieten zwei
Betroffene aus Lüneburg, mit
einer Broschüre, die eine
Sammlung preisgünstiger Re-
zepte enthält. 
„Wer strikt die Kochzutaten als
Sonderangebote beim Discoun-
ter kauft und die relativ teuren
Fertiggerichte konsequent ver-
meidet, kann spürbar mehr aus
dem kümmerlichen Hartz IV-
Tagessatz für sich herausholen“,

so die beiden Herausgeber Uwe
Glinka und Kurt Meier. 
Ausgewogenheit und Preisgün-
stigkeit der Gerichte waren die
obersten Auswahlkriterien der
beiden Autoren. Die Anleitun-
gen stammen überwiegend von
Landfrauen aus ganz Deutsch-
land, die einer Generation an-
gehörten, die auch nicht viel
Geld hatte, aber auch damals
schon wusste, wie man gesund
und gut kocht. 
Die Broschüre kann zum
Selbstkostenpreis von 3,95 Euro
per E-Mail bei gmbusinesscon-
cept@gmx.de bestellt werden.
Durch Erweiterung der Rezept-
sammlung ist ein richtiges klei-
nes Kochbuch geplant, das im
Herbst des Jahres erscheinen
soll. hew

Essen wie bei Oma:

Gute, gesunde, ausgewogene und günstige Ernährung – 
auch für Hartz IV-Empänger
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Wohin im Februar? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

Eine Komödie von deutscher SeeleVor dem Ruhestand‘“,
schrieb einst ZEIT-Kritiker

Benjamin Henrichs, „ist Tho-
mas Bernhards kompliziertestes
Stück, sein unheimlichstes, sein
bestes Stück. Wer nur das Skan-
dalöse darin sieht (die politi-
schen Anspielungen und Witze),
hat die Pointen begriffen, das
Stück aber nicht.“
Wer sich davon überzeugen
möchte: „Vor dem Ruhestand“
(Eine Komödie von deutscher
Seele) feiert am Sonnabend, 7.
Februar, in einer Inszenierung

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

des „MittwochTheater“, Am
Lindener Berge 38, Premiere
(Regie: Olga Tews). 
Das Stück führt in das Haus des
ehemaligen SS-Offiziers Rudolf
Höller, der nach Kriegsende
von seiner Schwester Vera zehn
Jahre versteckt worden war,
dann in Westdeutschland wieder
auftauchte und Karriere als Ge-
richtspräsident und Abgeordne-
ter machte. Jahr für Jahr

schwelgt er mit Vera zu Himm-
lers Geburtstag in Erinnerun-
gen, quält seine jüngere Schwe-
ster Clara, die das Opfer eines
Bombenangriffs wurde und
seitdem an den Rollstuhl gefes-
selt ist, mit Perversionen.
Weitere Aufführungen im Fe-
bruar am 11., 18. und 25. des
Monats, jeweils ab 19.30 Uhr.
Reservierungen unter Telefon
45 62 05.

Ausstellung zu 
Auschwitz-Prozess
Im Niedersächsischen Landtag
ist noch bis zum 25. Februar
2009 die Ausstellung
„4 Ks 2/63 Zur Wiederherstel-
lung des Rechts – Auschwitz-
Prozess – Bergen-Belsen-Pro-
zess“ zu sehen. Die Ausstellung
des Fritz-Bauer-Instituts und
der Stiftung Niedersächsische
Gedenkstätten dokumentiert
den Auschwitz-Prozess, der von
1963 bis 1965 in Frankfurt am
Main stattfand und wird ergänzt

durch Segmente zum Bergen-
Belsen-Prozess, der im Herbst
1945 in Lüneburg verhandelt
wurde. Zur Ausstellung gibt es
ein umfangreiches wissen-
schaftliches und kulturelles Be-
gleitprogramm, das im Internet
unter www.vhs-hannover.de
(aktuellen Meldungen) zu fin-
den ist. Informationen zum Pro-
gramm sowie Anmeldungen zu
Führungen unter Telefon 1 68 -
4 32 87.

Dienstag, 10. Februar, 20.15
Uhr: „Ein Abend mit ...
Martina Schwarzmann: ,So
schee kons Lebn sei‘“ (Kaba-
rett & Comedy). Bei der
scheinbaren „Unschuld vom
Lande“ kommt es faustdick:
schräge Töne und klare Wor-
te. Die Frau mit dem sympa-
thischen Dialekt und der ent-
waffnenden Natürlichkeit ist
etwas ganz Besonderes: eine
Senkrechtstarterin. Überra-
schend und charmant, ein Typ
und trotzdem authentisch. Sie
kokettiert mit ihren scheinba-
ren Schwächen und „zack“ –
liegt man ihr zu Füßen. In
Süddeutschland ein echter
Star, im Norden noch ein Ge-
heimtipp. Oft im Fernsehen
zu Gast bei bekannten Sen-
dungen wie z.B. Ottis
Schlachthof oder Mitter-
nachtsspitzen.

Dienstag, 17. Februar, 20.15
Uhr: „Ein Abend mit ... DE-

SiMO: ,Lass es uns tun!‘“
(Entertainment & Zauber-
kunst). Er hat es ausprobiert:
Sauer macht überhaupt nicht
lustig. Aber sein Solo tut es –
mit Ihnen. Im vierten Jahr im
Apollo – jetzt ist es zwar Tra-
dition, aber im April 2009
kommt das neue DESiMO-
Solo – also beeilen Sie sich
und freuen Sie sich noch mal
auf die Show mit den vielen
Seilen, dem glücklichen Was-
ser und den Zitronen.
Schließlich beweist DESiMO
so „ganz nebenbei“: Zauber-
kunst kann lustig sein! Vor al-
lem, wenn sie aus Hannover
kommt ...

Montag, 23. Februar. 17.30
Uhr: „Lindener Spezial Club
– die Mix-Show mit vier
Überraschungsgästen“ (Ro-
senmontag ohne Karneval –
aber lustig!) Mehr unter
www.spezial-club.de. 

Im Foyer des Klini-
kums Siloah, Roesebeck-

straße 15, findet am Mittwoch,
11. Februar, um 19 Uhr die Ver-
nissage zu der Ausstellung „Die
Erde – Flügel der Phantasie“
mit Arbeiten von Marie-Luise
Behrens-Osterwald (BEO) und
Gérard Sery statt. Die Malwei-
sen beider Künstlerin sind
äußerst verschieden. Was beide
miteinander verbindet, das ist
das „Erdige“ – sowohl als Ge-
genstand der Malerei, wie auch
als Materie. Die Ausstellung be-

inhaltet zum einen figurative
Malerei in Form von Pflanzen-
und Landschaftsassoziationen,
zum anderen abstrakte Farb-
und Formkompositionen. Letz-
tere enthalten unter anderem
Naturmaterialien wie Sand,
Asche oder Erde. Ausgestellt
werden ferner faszinierende
Bronze-Assemblagen. 
Zur Ausstellungseröffnung
spricht Dr. Rainer Grimm. Mu-
sik: Anna-Lisa Meckel (Quer-
flöte) und Tilman Finckh (Ak-
kordeon).

Gastspiele
im Apollo

Karten für alle Veranstaltungen im Apollo Kino gibt es in
zahlreichen Vorverkaufsstellen sowie direkt an der Apollo
Kinokasse (15 Euro, ermäßigt 12 Euro), Limmerstraße 50,
Telefon 45 24 38 (täglich ab 17.30 Uhr). Jetzt neu: Die Tele-
fongesellschaft htp hat exklusiv eine Infoline für Desimos
Spezial Club geschaltet: 05 11 - 7 00 30 700, erreichbar je-
den Tag (außer Sonntag) von 8.00 bis 22.00 Uhr!

In Süddeutschland ein echter Star, im Norden noch ein Geheim-
tipp: Martina Schwarzmann.

Flügel der Phantasie

Arbeiten von Marie-Luise Behrens-Osterwald (BEO) und Gérard Sery
können bis Mitte April im Foyer des Klinikums Siloah bewundert werden.

Die Hochzeit des Figaro –
Oper von Wolfgang Amadeus
Mozart, Libretto von Lorenzo
da Ponte. In deutscher und itali-
enischer Sprache. Musikalische
Leitung: Prof. Paul Weigold,
Regie: Prof. Matthias Remus.
Produktion der Opernabteilung
zusammen mit dem Hochschu-
lorchester. Premiere: 20. Febru-
ar. Vorstellungen 21., 23., 24.
Februar, jeweils um 18 Uhr.
Konzert- und Theatersaal, Em-
michplatz 1. Eintritt: 15 / 12
Euro (ermäßigt 10 Euro).

Unvollendete Partitur für ein
mechanisches Klavier – nach
Anton Tschechow. Es spielen:
Josephine Fabian, Jessica Rust,
Marion Maucher, Katharina Ne-
sytowa, Martin Hemmer, Gerrit
Neuhaus, Julian Simon und
Felix Jeiter. Inszenierung: Titus
Georgi. Diplomprojekt des Stu-
diengangs Schauspiel in Zu-
sammenarbeit mit der FH-Han-
nover. Premiere: 12. Februar.
Vorstellungen: 13., 14., 15., 19.,
20., 21. und 22. Februar, jeweils
um 19.30 Uhr. Studiotheater

Expo Plaza 12. Eintritt: 8 /6 Eu-
ro (ermäßigt 4 Euro).

Lesebühne „Nachtbarden“ –
im Februar trumpfen die Nacht-
barden einmal mehr mit exqui-
siten Gästen auf. Johannes Wei-
gel, Aniko Kövesdi, Tobias
Kunze, Christoph Eyring und
Peter Märtens lesen wie immer
ihre neuesten, stets überra-
schenden Texte vor und freuen
sich sehr auf die zusätzlichen
Beiträge von: Hartmut El Kurdi
(El Kurdi ist bekannt als Ko-
lumnist, Satiriker und Theater-
macher. Für viel Aufsehen sorg-
te sein quasi „Auftrittsverbot“
seitens des Braunschweiger
OBs, den El Kurdi in seinen
Kolumnen gern mal auf die
Schippe nahm) und Anna Pie-
chotta (Piechotta sorgt mit ihrer
Stimme und ihrem Klavierspiel
stets für ganz besondere Noten!
Sie ist derzeit mit ihrem neuen
Programm „Das, was ich
mein’...“ unterwegs). Termin:
Freitag, 20. Februar, 20 Uhr im
„Gig“, Lindener Marktplatz 1.
Eintritt 5 Euro.

u l t u r kompaktK
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Sonntag, 8. Februar, 14 Uhr
– Stattreisen-Spazier-
gang: „Der Hauptbahnhof
Hannover – Zwischen
Verkehrsknotenpunkt
und Flaniermeile“. Der
hannoversche Hauptbahn-
hof hat eine 160-jährige
wechselvolle Geschichte
hinter sich, die bei diesem
Spaziergang näher beleuch-
tet werden soll. Dabei wer-
den auch Orte erkundet, die
sonst der Öffentlichkeit
verwehrt sind (ehemaliger
Posttunnel und die „Gei-
ster-U-Bahnstation” unter
dem Bahnhof). Dauer ca.
zwei Stunden. Treff: Ernst-
August-Denkmal – Haupt-
bahnhof. Kosten: 8 Euro.

Dienstag, 10. Februar,
17.30 Uhr – Stattreisen zu
Besuch bei …: „Buddhi-
stisches Kloster Vien Giac
– Vollkommene Erleuch-
tung“. Ein Besuch in
Deutschlands größtem
buddhistischen Kloster.
Nach der Führung durch
die Pagode und einem ve-
getarischen Essen ge-
währen die Mönche einen
Einblick in ihre religiösen
Zeremonien (Bitte warme
Socken mitbringen!). Dauer
ca. 2,5 Stunden. Treff:
Karlsruher Straße 6. Ko-
sten: 15 Euro (inkl.
Führung und Essen). An-
meldung erforderlich unter
0511 / 1 69 41 66.

Samstag, 21. Februar, 20
Uhr – Stattreisen-Spazier-
gang: „Rendezvous mit
der Geschichte – Mit dem
Nachtwächter Melchior in
die Vergangenheit Hanno-
vers“. Treffen Sie mit
Nachtwächter Melchior
Personen der Geschichte
unserer Stadt und lassen Sie
sich von ihnen die Erlebnis-
se, Sorgen und Freuden un-
serer Vorfahren auf beson-
ders genussvolle und amü-
sante Weise darstellen. In
historischen Kostümen wer-
den fromme Frauen, tüchti-
ge Kaufleute oder lasterhaf-
te Schankmägde vergange-
ner Jahrhunderte lebendig.
Bänkelsang, Bier sowie
Laugenbrezeln runden den
unterhaltsamen Abend ab.
Dauer ca. 1,5 Stunden.
Treff: Portal der St. Cle-
menskirche, Clemensstraße.
Kosten: 19 Euro. Anmel-
dung erforderlich unter
0511 / 1 69 41 66.

Sonntag, 22. Februar, 14
Uhr – Stattreisen-Spazier-
gang: „Mit Leibniz durch
die alte Residenzstadt
Hannover – Szenische
Führung mit Gottfried
Wilhelm Leibniz.“ Der
berühmte Herr Geheimrat
zeigt Ihnen „sein“ Hanno-
ver und erzählt Anekdoten
aus der damaligen Zeit. Ein
unterhaltsamer Altstadtspa-
ziergang mit einer Stadtfüh-
rerin und einem Schauspie-
ler. Dauer ca. zwei Stunden.
Treff: Historisches Muse-
um, Burgstraße. Kosten: 14
Euro.

Geschichte live:

Stattreisen
im Februar

Das Filmfestival „ueber
Macht“ startet am 2.
März 2009 mit dem

Film „Die Schuld, eine Frau zu
sein“. Schirmherrin der Veran-
staltungsreihe ist Heidi Merk,
Landesministerin a. D.. Insge-
samt werden acht Filme gezeigt,
die das Thema „Macht“ in den
unterschiedlichsten Facetten be-
leuchten. Das Programm wird
in zwei Blöcken Anfang März
und Anfang Mai gezeigt. Alle
Vorführungen finden im Kino
im Künstlerhaus (Koki), So-
phienstraße 2, statt. Ergänzt
werden die Filme durch an-
schließende Filmgespräche.
Zur Eröffnung des Festivals
wird in „Die Schuld, eine Frau
zu sein“ die junge Pakistanerin
Mukhtar Mai vorgestellt, die
sich als Opfer von Gewalt nicht
nur gegen den übermächtigen
Druck archaischer gesellschaft-
licher Konventionen behauptet,
sondern mit der Gründung einer
Schule für Frauen selber Ge-
genmacht entwickelt.
Organisationen wie zum Bei-
spiel „Brot für die Welt“, der
Kunstverein oder auch das
„Niedersächsische Netzwerk
behinderter Frauen“ überneh-
men sogenannte Filmpaten-
schaften und gewährleistet da-
mit, dass ausgewiesene Exper-
tinnen und Experten dem Publi-

Ab Dienstag, 31. März, 24 Uhr,
ist Radio Flora nicht mehr on
air, dafür ab 1. April, 0.00 Uhr,
online. Nach dem Entzug der
befristeten Sendelizenz durch
die Niedersächsische Landes-
medienanstalt drohte Radio
Flora das Aus. Doch im digita-
len Zeitalter fällt die treue Hö-
rergemeinde nicht ins stumme
Funkloch. Radio Flora wird
sich weiterhin der Musik sowie
sozialen und kulturellen The-
men  widmen. Die Floralen
werden zu ihren Wurzeln
zurückkehren und im FAUST-
Komplex im sogenannten FAU-
Raum weitermachen. Hier gibt
es, wenn auch in viel bescheide-
neren Rahmen ein  kleines Ton-
studio, das bisher von den Aus-
zubildenden benutzt wurde. In
diesem Raum hatte Radio Flora
einst begonnen, bevor in das
vom Ökologischen Gewerbehof
hergerichtete Funkhaus umge-
zogen wurde. Die derzeitigen
Azubis sind ab 1. April alle
beim Lokalfernsehsender h1
unter gekommen.
Bisher haben die Abwerbungs-
versuche der neuen Lizenzin-
haber bei den Floralen wenig
Erfolg gezeigt, so dass man

recht optimistisch mit der be-
währten Crew den digitalen
Neuanfang wagen kann, so
Flora-Geschäftsführer Dirk Ih-
le, und weiter: man wird die
großflächige Zusammenarbeit
mit anderen Internetradios su-
chen.
Für den Ökologischen Gewer-
behof als Vermieter entsteht
zum Monatswechsel März/April
nun die Situation, das ein po-

tenter Mieter abhanden gekom-
men ist und eine mit viel tech-
nischen Aufwand für die spezi-
ellen Bedürfnisse eines Radio-
machers ausgestattete Imobilie
leer steht. Da die technisch her-
vorragend ausgestatteten Räu-
me zum Teil aber fensterlos
sind, ist eine  reine Büro-Nach-
nutzung eher ungeeignet und
als Lager sind die Räumlichkei-
ten einfach zu wertvoll, so Rai-

ner Grube von der Ökologischer
Gewerbehof Linden GmbH.
Hier würde man sich zumindest
teilweise eine artverwandte
Nachnutzung zumindest der
Technikräume wünschen. Ange-
sprochen sind hier alle im Be-
reich Medien, Musik und Kul-
tur tätigen Gruppen oder Unter-
nehmen.
Der Termin der Abschluss- und
Neustartfete auf dem FAUST-

Gelände wird noch kurzfristig
bekanntgegeben. Hierzu werden
nicht nur die Vereinsmitglieder
und Mitarbeiter von Radio
Flora sondern alle Freunde und
Unterstützer eingeladen sein.
Ab April heißt es dann:
www.radioflora.de um wie bis-
her weiter zu den bekannten In-
formationen, Reportagen und
Unterhaltungsangeboten zu
kommen. hew

Sender bleibt auf dem FAUST-Gelände:

Radio Flora macht online weiter

Das alte Funkhaus von Radio Flora auf dem Gelände des Ökologischen Gewerbehofes Linden steht ab dem 1. April für anderweitige Nutzungen zur
Verfügung. Radio Flora wird seinen online-Sendebetrieb ab April aus dem heutigen Azubi-Studio auf dem FAUST-Gelände aufnehmen.

Szene aus dem Film „Manda Bala – Send a Bullet”.

Filmfestival der „Aktion Mensch“ startet Anfang März:

„ueber Macht“ lassen 
sich viele Geschichten erzählen
kum zur Seite stehen. Die regio-
nale Koordination hat die „Stif-
tung Leben & Umwelt - Hein-
rich Böll Stiftung Niedersach-
sen" übernommen.
Nach „ueber arbeiten“ (2007)
und „ueber morgen“ (2008) fin-
det bereits zum dritten Mal eine
von der Gesellschafter-Initiative
der „Aktion Mensch“ bundes-
weit organisierte Filmreihe in
insgesamt 120 Städten statt.
Gemäß der eigenen Zielset-
zung, stoßen „dieGesellschaf-
ter.de“ mit den jährlichen Film-
festivals Diskussionen an und
fördern den Netzwerkgedanken
zwischen den unterschiedlich-
sten Organisationen und regio-
nalen und bundesweiten Grup-
pen.
Bei der diesjährigen Neuauflage
wird die Frage: „Was ist
Macht?“ gestellt. Die Thematik
beinhaltet sowohl Aspekte der
„Machtlosigkeit“ als auch der

„Machthabe“. Mit ungewöhnli-
chen Blickwinkeln nähern sich
die Filmmacher der zentralen
Frage an und decken dabei un-
vermutete Verbindungslinien
auf.
Die ausgewählten Filme zeigen
die Macht und ihre Kontrolle an
nahe liegenden ebenso wie an
unerwarteten Orten: Im Staats-
apparat, und in Institutionen al-
ler Art, in demokratisch legiti-
mierten und in spontanen Zu-
sammenschlüssen, aber auch im
Privaten, im Verhältnis zu unse-
rem Körper und in zwi-
schenmenschlichen Beziehun-
gen.

Das Programm im Einzelnen:

2. März, 19 Uhr – Festival-
eröffnung mit dem Film „Die
Schuld, eine Frau zu sein“.
Grußworte von Heidi Merk und

der „Stiftung Leben & Umwelt
– Heinrich Böll Stiftung Nie-
dersachsen“, Infostände und
Filmgespräch mit Qurratulain
Zaman (Deutsche Welle).

3. März, 19 Uhr – „Die dünnen
Mädchen“. Danach Filmge-
spräch mit Amanda e.V. und
dem Frauen-Treffpunkt e.V. 

4. März , 19 Uhr – „Ihr Name
ist Sabine“. Danach Filmge-
spräch mit dem Niedersächsi-
schem Netzwerk behinderter
Frauen.

5. März, 19 Uhr – „Monsanto,
mit Gift und Genen“. Danach
Filmgespräch mit Jutta Sunder-
mann, attac.

4. Mai, 18 Uhr – „Strange Cul-
ture / Fremdkulturen“. Da-
nach Filmgespräch mit dem
Kunstverein e.V..

5. Mai, 18 Uhr – „Ruhnama –
Im Schatten des heiligen Bu-
ches“. Danach Filmgespräch
mit Amnesty International e.V..

6. Mai, 18 Uhr –
„Streik(t)raum“. Danach Film-
gespräch mit dem Allgemeinen
Studierenden Ausschuss (AStA)
der Universität Hannover.

7. Mai, 18 Uhr – „Manda Bala
– Send a Bullet”. Filmgespräch
mit Markus Auditor von KoBra 
(Kooperation Brasilien e.V.)

Die aktuellen Programmhefte
für das Filmfestival im Kommu-
nalen Kino liegen ab Mitte Fe-
bruar 2009 an vielen Orten in
Hannover und Umgebung aus.
Weitere Informationen zum
Festival finden sich auf den Ho-
mepages: www.slu-boell.de,
www.ueber-macht.de und
www.koki-hannover.de.
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Von Hans-Jörg Hennecke

Man stelle sich einen Moment lang vor,
unser Land wäre das, was die Politiker
von ihm behaupten. Ein Land der sozia-
len Gerechtigkeit, der Chancengleichheit
und des Friedens. Lindemann stellt es
sich vor und sieht am Küchengarten Wöl-
fe und Schafe Ringelreihen tanzen, Skin-
heads stehen vor der Volkshochschule
Schlange, um versäumte Bildung nach-
zuholen und Raucher qualmen in Gast-
stätten Zigaretten, die ihnen von Nich-
trauchern geschenkt wurden. Man stelle
sich das einfach mal vor. Ein freundlicher
Millionär sammelt in seinem Daimler
Parkbank-Biertrinker ein, um ihnen eine
angemessen bezahlte Arbeit zu vermit-
teln. Multikulturelle Jugendgangs sam-
meln das Papier und den Unrat der Lim-
merstrasse ein, Lindener und Hanno-
veraner verbrüdern sich auf dem Hoch-
bahnsteig der Benno-Ohnesorg-Brücke.
Der Lindener Einzelhandel konzentriert
sich im Linden-Park und alle alle gehen
hin. Dann würden auch Lehrherren vor
der IGS auf Schüler lauern, die sie mit ei-
ner Lehrstelle beglücken dürften. Und

der Dekan der Uni verteilt kostenfreie
Studienplätze.
Stadtwerke und Üstra führen den Nulltarif
ein und aldi senkt und senkt und senkt
die Preise.
Man kann sich das gut vorstellen, denkt
Lindemann, denn immerhin war es schon
einmal so. Damals im Paradies. Aber das
Paradies wurde verspielt, weil man nicht
auf die Obrigkeit hörte. Und heute? Wer
hört schon auf die Obrigkeit und deren
Reden von sozialer Gerechtigkeit? Außer
Lindemann wohl niemand. Da sind Ha-
sen ein Stück weiter, wie eine alte Fabel
erzählt:

Eine Hase rast panisch über ein Feld.
Ein anderer Hase sieht das und schließt
sich vorsichtshalber an. Irgendwann blei-
ben sie völlig ausgepumpt stehen. Da
keine Verfolger zu sehen sind, fragt der
zweite Hase: Warum fliehen wir?
Sie haben eine neue Verordnung erlas-
sen, informiert der erste Hase. Danach
wird jedem Hasen das fünfte Bein abge-
sägt.
Dann haben wir doch nichts zu be-
fürchten, wir haben vier Beine,

wirft der
zweite Hase
überrascht ein.
Du kennst sie nicht, meint der
erste Hase. Erst sägen sie,
dann zählen sie.

Und so bleibt es eben da-
bei, dass ein Porsche-Ma-
nager soviel Löhnung
erhält wie 14.000 Hartz IV-
Empfänger. Und Papier und
Unrat bleiben achtlos in der
Limmerstrasse. Wo doch in
sechs Jahren das große Ju-
biläum ansteht: Linden wird
900! Man stelle sich das ein-
fach mal vor.

Von Kersten Flenter

Ich hatte es immer ge-
ahnt, Einstein hatte

es auch mal lax
vorformuliert,

aber nun weiß ich
es  endgültig,
nach dem Sichten
Bülent Mittel-
schmidts Reife-
zeugnisses – die
menschliche

Dummheit ist un-
endlich, aber nie-

mals so lustig wie die
menschliche Vorstel-
lungskraft. Die
menschliche Vorstel-

lungskraft wiederum
ist niemals so wi-
derlich wie die
Realität. Stroga-
now stellt sich eh
die Realität nicht
als Ort oder
Seinszustand,
sondern vielmehr

als den Prototy-
pen der ehe-
maligen
Transit-

strecke zwischen Helmstedt
und Berlin vor – holprig, mit
versteckten Kontrolleuren und
Arschlöchern am Rande und
unsicheren Regeln, während die
Protagonisten auf der Durch-
fahrt heimlich Ausschau nach
billiger Prostitution halten. Las-
sen wir das. Manche füllen sich
zu Zwecken genitaler Befriedi-
gung eine Thermoskanne mit
Thüringer Mett, andere ver-
scharren ihre Babys in Blu-
menkästen und wieder andere
schaufeln versteckte Verliese im
Keller ihres Einfamilienhauses.
Die Österreicher und Belgier

sind bekanntermaßen ganz vorn im Überschreiten unserer Imagina-
tionsfähigkeit, aber auch der Lindener an und für sich neigt biswei-
len zu schamfreier Selbstentblödung. Machen Sie den Test, gehen
Sie mal zu einer Stadtteil-Lesung im STERN und beobachten ein
paar Stunden später einen der Bühnenprotagonisten bei seinem Ab-
sturz im BÖSEN WOLF. Hanebüchen ist etwas völlig anderes!   
Niemand von uns ist vor der plötzlichen Einsicht gefeit, dass er ein
stets neu zu entwirrendes Knäuel von Seemannsgarn ist. Manchmal
ertappen wir uns dabei, wie unser Leben die letzte Seite der BILD-
Zeitung nachstellt. Dann geht es uns nicht gut. 
„Ich glaube nicht, dass Barak Obama der nächste Jesus Christus
ist“, behauptet Stroganow, und ich kann mir vorstellen, ihm Recht
zu geben. Mir genügte schon, wenn er nicht der nächste Uri Geller
wäre. Der kommende Messias müsste meiner Ansicht nach schon
eine Mischung aus Obama, David Copperfield und Thomas Gott-
schalk sein. Aber welchem Stern müsste man folgen, um den zu
finden? 
Der Abgang George Walker Bushs führt uns eindringlich vor Au-
gen: man kann in acht Jahren eines Lebens eine Menge anderer Le-
ben auslöschen. Oder aber Menschenleben einfach verschwinden
lassen. Andererseits: ohne aktenkundliche Dokumentation läuft
weltweit gar nichts. Alles, was wir im trüben Wasser unterzutunken
glaubten, wird am Ende einer temporären Realität wieder an die
Oberfläche gespült. Ben Becker, vergib uns. Wir wissen was wir
tun.

Der Autor im Netz: www.flenter.de

Man stelle sich mal vor, …      –      Jenseits der Vorstellungskraft
Lindemann & Stroganow 

erklären die Welt

Zwei Lindener er-

klären die Welt – die

skurrilen Geschichten der

beiden Lindener Origina-

le Lindemann (Hans-

Jörg Hennecke) und

Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.de.

… Linden wird 900


